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1. Vorwort 
 

1.1. Kindertageseinrichtung (Kita) 
 
Liebe Eltern, 
 
wir bedanken uns für Ihr entgegengebrachtes Vertrauen. Zusammen mit Ihnen wollen 
wir Ihrem Kind eine gesunde und glückliche Entwicklung ermöglichen. 
 
Ihr Kind erlebt bei uns im Haus die ersten sozialen Kontakte außerhalb der Familie und 
des Freundeskreises. Deshalb ist der Schritt für Ihr Kind und für Sie von besonderer 
Bedeutung und wir werden Sie dabei einfühlsam unterstützen und begleiten.  
 
Wir, das Team der Kindertageseinrichtung „Unterm Regenbogen“, sind gespannt auf 
Ihr Kind, sind neugierig auf seine Persönlichkeit und freuen uns auf das Stück Weg, 
das wir gemeinsam mit Ihrem Kind gehen werden. 
 
Wir sehen uns als Begleiter Ihres Kindes und Ihrer Familie für die kommenden Jahre 
in unserer Einrichtung. In dieser Zeit möchten wir die Entwicklung Ihres Nachwuchses 
positiv beeinflussen und uns an die Hand Ihres Kindes nehmen lassen, um dessen 
Geschichten und Blick auf die Welt kennen und schätzen zu lernen. 
 
Ihr Kind ist ein Rohdiamant, der von uns nicht geschliffen und bearbeitet wird. Es 
bekommt von uns einen Platz und das notwendige Sonnenlicht, um in allen Farben 
des Regenbogens funkeln und leuchten zu können. 
 
Als familienergänzende Einrichtung wünschen wir Ihnen viel Spaß beim Lesen unserer 
Konzeption und der beinhaltenden pädagogischen Leitsätze und Arbeitsweisen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ihr Kita –Team 
„Unterm Regenbogen“ 
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1.2. Träger 
 
Liebe Eltern, 
 
als Bürgermeister der Gemeinde Vilgertshofen grüße ich Sie 
herzlich. Es freut uns, dass Sie sich für unsere Kindertagesstätte 
entschieden haben und Ihr Kind dieser Obhut anvertrauen.  
Kinderbetreuung und Bildung haben in der Gemeinde 
Vilgertshofen einen hohen Stellenwert. Mit der 
Kindertagesstätte „Unterm Regenbogen“, dem Kindergarten 
Stadl und der Grundschule in Issing verfügen wir über ein 
umfassendes Angebot vom Kleinkindalter bis zur 4. Klasse. 
Unser Ziel ist es, jungen Familien in der Gemeinde die 
Möglichkeit zu geben, Ihre Kinder bestmöglich vor Ort betreuen, 
erziehen und unterrichten zu lassen. 
Die Kindertagesstätte „Unterm Regenbogen“ ist ein wichtiger 
Bestandteil dieses Angebots. Mit ihren modernen Räumen und dem 
abwechslungsreichen Garten schafft sie den Kindern ein wunderbares Umfeld für 
Aufenthalt, Begegnung und Entfaltung. Noch wichtiger aber sind die Menschen in 
diesem Umfeld: Engagierte und aufgeschlossene Erzieherinnen bieten die beste 
Gewähr, dass sich Ihr Kind hier wohlfühlt und entwickeln kann. Sie schaffen es, Ihrem 
Kind gleichzeitig Geborgenheit und Freiraum zu geben. 
Ich lade Sie als Eltern herzlich zur Zusammenarbeit mit unseren Erzieherinnen und mit 
der Gemeinde ein. Seien Sie Teil unserer Kita-Familie! Begleiten Sie uns, bringen Sie 
sich ein und helfen Sie mit, unsere Kindertagesstätte immer noch ein Stückchen 
besser zu machen! 
 
 
Mit herzlichen Grüßen 
 
 

 
 
Dr. Albert Thurner 
1. Bürgermeister 
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2. Unsere Einrichtung stellt sich vor 
 

2.1. Geschichte der Kita 
 
Die Kindertageseinrichtung „Unterm Regenbogen“ wurde am 01.Mai 1997 mit einer 
Gruppe von 25 Kindern eröffnet. 2002 kam, bedingt durch den demografischen 
Wandel, eine zweite Gruppe hinzu. Vier Jahre später begann die Kita etappenweise 
länger zu öffnen und es fand ein langsamer Übergang in den Ganztagsbetrieb statt. 
Im September 2012 wurde um eine Krippengruppe erweitert, die zunächst mit wenigen 
Kindern startete und im Laufe der Zeit bis zu 15 Kinder aufnahm. 
  
 

2.2. Lage und Einzugsgebiet 
 
Unsere Kita befindet sich in Issing und gehört zur Gemeinde Vilgertshofen. Ihr 
Einzugsgebiet erstreckt sich über die Ortschaft Vilgertshofen und ihren Ortsteilen 
Issing, Pflugdorf, Stadl und Mundraching. Bei offenen Betreuungsplätzen werden auch 
Kinder aus den umliegenden Gemeinden aufgenommen. 
 
Wir befinden uns im selben Haus wie die Schule und die Bücherei. Zudem sind wir 
eine Einrichtung mit dörflichem Charme. Daher wissen wir die Schönheit der Natur zu 
schätzen und sind deshalb gerne draußen im Freien oder in unserem Garten. Diese 
Freiheit führt dazu, dass wir unserer Kreativität und Spontanität freien Lauf lassen 
können.  
 
Unser Haus ist sehr zentral gelegen. Wälder, Spielplätze, Bäckerei, Metzgerei und 
Mosterei sind in wenigen Minuten zu erreichen. So können auch die Kleinsten das Dorf 
erkunden und kennenlernen.  
 
 

2.3. Räumlichkeiten 
 
Der Garderobenbereich und unsere Kinderkrippe befinden sich im Erdgeschoss mit 
direktem Zugang zum Garten. 
Die Krippe wurde im September 2012 in Betrieb genommen. Sie besteht aus einem 
Gruppenraum, einem Nebenraum und einem Schlafraum. Die Krippe bietet mit ihrer 
Ausstattung viel Platz zum Erkunden und Spielen. Neben der Wichtelburg zum 
Verstecken und Toben, stehen den Kindern eine Rollenspiel-, Mal-, Bau- und 
Fahrzeugecke zur Verfügung. Die Krippenkinder haben einen eigenen Sanitärbereich 
und eine Küche. 
 
Der Kindergarten ist im ersten Stock untergebracht. Dort haben wir einen Sanitärraum, 
ein Schlummerzimmer, ein Bistro, eine Kinderwohnung, einen Spiel-Raum, einen 
Baubereich mit Architekturbüro, ein Atelier mit Trocken- und Nassmalbereich, 
Nähstube, Werkbank und Forschertisch. In unserem Kindergarten wird, mit Ausnahme 
der Putzkammer, alles bespielt und bewegt. Je nach den Bedürfnissen und Interessen 
der Kinder werden die verschiedenen Bereiche genutzt. 
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Regelmäßig nutzen wir die Turnhalle der Grundschule Issing für die 
Bewegungserziehung. Parallel erfolgt diese in unserem 600 qm großen Garten, der 
mit Schaukeln, Kletterbäumen, Fahrzeugen, einem Wipptier, Sand- und 
Wasserspielbereich sowie einem Spielturm großzügig ausgestattet ist und täglich bei 
jeder Wetterlage zur Verfügung steht. Mit dem vorhandenen Hochbeet erleben, 
erforschen und beobachten unsere Kinder das Wachstum der Natur mit den eigenen 
Sinnen. 
 
Die gemeindliche Bücherei ist mit ihrer großzügigen Literatur und deren Kindermedien 
zusätzlich für unsere Kinder zugänglich. 
 
Für unsere pädagogischen Vorbereitungen, die Elternarbeit sowie die 
Verwaltungsaufgaben nutzen wir unser Büro im Erdgeschoss, das sich im 
angrenzenden Schulgebäude befindet. 
 
 

2.4. Organisationsstrukturen 

2.4.1. Betreuungskosten 
 
Unsere Kindertageseinrichtung wird durch den Freistaat Bayern gefördert. 
Die aktuellen Beiträge können aus unserer Satzung über die Erhebung von Gebühren 
für die Benutzung der Kindertageseinrichtung entnommen werden. 
 
 

2.4.2.  Verpflegungskosten 
 
Für die Teilnahme am warmen Mittagessen in unserer Einrichtung werden durch die 
Gemeinde Vilgertshofen weitere monatliche Gebühren erhoben. Die aktuellen Preise 
sind in der Einrichtung vorzufinden. 
Neben dem Mittagessen wird in der Krippengruppe eine monatliche Essenpauschale 
erhoben. Diese dient der Frühstücks- und Nachmittagsverpflegung. 
 
 

2.4.3. Öffnungszeiten 
 
Unsere Kinder werden von uns zu folgenden Zeiten betreut und gefördert: 
Montag-Donnerstag  7:00-16:00 Uhr 
Freitag   7:00-14:00 Uhr 
 
 

2.4.4. Ferienzeiten 
 
Wir schließen die Einrichtung insgesamt sechs Wochen im Kindergartenjahr und 
orientieren uns an den bayerischen Schulferien. 
Für die Eltern der Kindergartenkinder besteht die Möglichkeit, ihr Kind in unserer 
Partnereinrichtung „Kindergarten Stadl“ anzumelden. Dieses Angebot gilt in einer der 
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sechs Wochen. Daher ergeben sich lediglich fünf Ferienwochen, in denen das Kind 
nicht durch unsere Einrichtung betreut werden kann.  
In unserer Jahresplanung geben wir bis spätestens 01.11. bekannt, um welche 
Ferienwochen es sich im laufenden Kita-Jahr handeln. 
 
 

2.4.5. Schließtage 
 
Unsere Kita kann neben den gesetzlichen Feiertagen an bis zu 35 Tagen im Jahr 
schließen. 
Aufgrund der vorzufindenden familiären Situationen, bemühen wir uns, die Schließtage 
so gering wie möglich zu halten. 
Um eine dauerhafte Qualität in unserer Arbeit zu gewährleisten, nimmt das gesamte 
Team der Kita „Unterm Regenbogen“ regelmäßig an gemeinsamen Fortbildungen teil. 
Bis zu fünf Tage im Jahr werden während der Schließzeit dafür genutzt. 
 
 

2.5. Organisationsform der Gruppen 
 
Die Gelbe Gruppe verfügt über 15 Krippenplätze. Hier werden unsere Kleinsten 
zwischen dem ersten und dritten Lebensjahr behutsam betreut. 
Die zwei Kindergartengruppen (Rote und Blaue Gruppe) haben je 20 Plätze. Dort 
werden Kinder zwischen dem dritten Lebensjahr bis zum Schuleintritt gefördert. Die 
Stammgruppen bilden sich alters- und geschlechtergemischt. Durch unser offenes 
Konzept können sich alle Kindergartenkinder außerhalb des Morgenkreises frei in den 
Räumen der Kita bewegen und eigenständig seine Spielpartner und Angebote in den 
jeweiligen Funktionsräumen wählen. 
Des Weiteren gibt es 15 Plätze für die Nachmittags-/Hausaufgabenbetreuung von 
Schulkindern. Die Betreuung der schulpflichtigen Kinder, wird primär in der offenen 
Ganztagesschule der Grundschule Issing vorgenommen. 
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3.  Orientierungen und Prinzipien unseres Handelns 
 

3.1. Rechte des Kindes in der Kita 
 
„Du hast das Recht genauso geachtet zu werden, wie ein Erwachsener, du hast das 
Recht, so zu sein wie du bist. Du musst dich nicht verstellen und so sein, wie die 
Erwachsenen es wollen. Du hast ein Recht auf den heutigen Tag, jeder Tag deines 
Lebens gehört dir, keinem sonst. Du, Kind, wirst nicht erst Mensch, du bist ein 
Mensch."  (Janusz Korczak) 
 
Gemäß den UN-Kinderrechten achten wir in unserer Einrichtung darauf, dass folgende 
Rechte unseren Kindern zugesprochen werden. 
Sie haben ein Recht auf: 

• Leben 

• Gleichheit 

• Gesundheit 

• Bildung 

• Spiel und Freizeit 

• gewaltfreie Erziehung 

• Meinungsfreiheit 

• Schutz vor Krieg 

• Schutz vor Misshandlung 

• Betreuung bei Behinderung 

• elterliche Fürsorge  
(vgl. Schäfer, 2010) 

 
 
 
 

3.2. Rechtliche Grundlagen 
 

3.2.1.  Schutzauftrag Kindeswohlgefährdung § 8a SGB VIII 
 
Bei Kindeswohlgefährdung sind wir verpflichtet zu beobachten und nach dem 
Schutzauftrag § 8a SGB VIII zu handeln. Hierzu wurde eine entsprechende 
Vereinbarung mit dem Amt für Jugend und Familie in Landsberg am Lech geschlossen. 
 
 

3.2.2. Partizipation § 8 Abs. 1 Satz 1 SGB VIII 
 
Kinder haben einen rechtlichen Anspruch, an Entscheidungen beteiligt zu werden, 
die ihren eigenen Entwicklungsstand betreffen. 
 
Partizipation gilt als ein Grundrecht der Kinder, sie dient dem Kompetenzerwerb und 
folglich einer guten Gemeinschaft. 
 
Bei uns lernen die Kinder von klein auf mitzuentscheiden, Wünsche und Bedürfnisse 
zu äußern und aktiv ein Teil der Gruppe zu sein. 
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Partizipation versteht Raum zu geben für Entscheidungen, Kindern auf Augenhöhe zu 
begegnen und sie respektvoll zu behandeln. 
 
Im Kindesalter können Kinder bereits die Partizipation erfahren, wenn sie über 
Entscheidungsmöglichkeiten informiert und bezüglich der Entscheidung angehört 
werden. Sie entscheiden im Alltag über sich selbst (z.B. Was, wann und wie viel 
möchte ich essen? Mit wem und wo verbringe ich die Freispielzeit? An welcher Aktivität 
möchte ich teilnehmen? Schaffe ich den Tag ohne Mittagsschlaf oder reicht mir das 
Ausruhen? Brauche ich heute im Garten eine Jacke?). 
 
Sie treffen innerhalb der Gruppe gemeinsame Vereinbarungen (z.B. Brauchen wir 
Gruppen- und Raumregeln? Wie gestalten wir gemeinsam unsere Aktionsräume? Wie 
stimmen wir demokratisch ab? Welche konkreten Projekte möchten wir in der 
Einrichtung durchführen? Wie feiern wir Feste?). 
 
Nicht zu vergessen ist trotzdem das Wohl des Kindes sowie unser Auftrag das Kind zu 
schützen. Durch unser Vertrauen dem Kind gegenüber und die enge Beziehung, die 
wir langsam erarbeiten, können wir dem Kind eine alters- und 
entwicklungsentsprechende Entscheidungsfreiheit geben. 
 
 

3.2.3. Inklusion § 22a SGB VIII 
 
Ein jedes Kind in unserer Gesellschaft hat das Recht auf Bildung und Gemeinschaft, 
weshalb wir in unserer Einrichtung alle mit deren Interessen, Bedürfnissen, 
Besonderheiten und individuellen Lebens- und Entwicklungsstand willkommen heißen. 
Inklusion heißt keineswegs „Teil des Ganzen zu werden“. Inklusion heißt für uns alle, 
dass wir von Anfang an dazu gehören. 
Diese Haltung sollen die Kinder in unserer Einrichtung erleben und vermittelt 
bekommen. Wir holen jedes Kind im Entwicklungs- und Lebensstand ab, in dem es 
sich befindet und orientieren uns an seinem Tempo. Schritt für Schritt begleiten und 
fördern wir es. 
Wir gestalten in unserer Kindertageseinrichtung einen Bildungs- und Aufenthaltsraum, 
in dem sich jeder wohl fühlen kann. Jeder darf sein wie er ist und wird respektvoll 
behandelt. 
Kinder mit erhöhtem Förderbedarf lernen bei uns ganzheitlich und gemeinschaftlich in 
Kleingruppen. In reduzierten Gruppen kann auf jedes Kind individuell eingegangen 
werden und sich ausreichend Zeit genommen werden. 
In Kooperation mit Therapeuten und Fachdiensten begleiten wir jedes Kind auf seinem 
Weg. 
 
 

3.2.4.  Bayerisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) 
 
In unserer Einrichtung arbeiten wir nach dem Bayerischen Kinderbildungs- und 
Betreuungsgesetz. 
 
Ein Ausschnitt aus dem BayKiBiG beinhaltet die Grundsätze der Bildungs- und 
Erziehungsarbeit, die im Artikel 13 des BayKiBiG folgende Inhalte aufzeigt: 
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„(1) 1Das pädagogische Personal in förderfähigen Kindertageseinrichtungen hat die 
Kinder in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeiten zu unterstützen, mit dem Ziel, zusammen mit den Eltern den Kindern 
die hierzu notwendigen Basiskompetenzen zu vermitteln. 2Dazu zählen beispielsweise 
positives Selbstwertgefühl, Problemlösefähigkeit, lernmethodische Kompetenz, 
Verantwortungsübernahme sowie Kooperations- und Kommunikationsfähigkeit. 
(2) 1Das pädagogische Personal in förderfähigen Kindertageseinrichtungen hat die 
Kinder ganzheitlich zu bilden und zu erziehen. 2Der Entwicklungsverlauf des Kindes 
ist zu beachten. 
(3) Das Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration 
(Staatsministerium) legt Bildungs- und Erziehungsziele für förderfähige 
Kindertageseinrichtungen in der Ausführungsverordnung (Art. 30) fest.“  

(Staatskanzlei) 
 
Wir sehen es als Selbstverständlichkeit an, dass wir uns nach den Gesetzen aus dem 
Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz in unserer Einrichtung und 
speziell in unserer täglichen Arbeit richten. 
 
 

3.3. Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) 
 
Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) bildet die Grundlage unserer 
täglichen Arbeit. In ihm sind sämtliche Kompetenzen aufgegliedert und genau 
beschrieben, die ein Kind braucht, um die bestmöglichen Lern- und 
Entwicklungschancen zu erhalten. Unsere pädagogische Arbeit und unser Bild vom 
Kind berücksichtigten die Biographie des Kindes und seiner Familie. 
 
Zu den Basiskompetenzen, die ein Kind in unserer Einrichtung erwerben kann, zählen 
im Bildungsplan die: 

• personalen Kompetenzen 

• Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext 

• lernmethodischen Kompetenzen 

• Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen 
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4. Pädagogik 
 

4.1. Bild vom Kind 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Protagonist: 
Das Kind ist der Hauptdarsteller seiner Entwicklungsgeschichte. Das Kind alleine steht 
in der Erziehung und Bildung im Mittelpunkt. Das Kind wird als Individuum angesehen, 
das in seiner Person und in seinem Wesen einzigartig, wertvoll und besonders ist. Das 
Kind ist auf liebevolle Beziehungen und ein positiv gestimmtes Umfeld angewiesen. 
 
Akteur: 
Das Kind ist von Geburt an ein aktives Wesen, das seine Umwelt aus eigener Kraft 
heraus mit lebenspraktischen Erfahrungen kennenlernt. Es lernt aktiv und kreativ. Das 
Kind sammelt Erfahrungen durch Versuch und Irrtum und gewinnt dadurch neue 
Erkenntnisse. Das Kind interagiert mit der Gemeinschaft. 
 
Konstrukteur: 
Das Kind ist ein kompetentes Wesen, das seine Entwicklungsschritte selbst reguliert. 
Es entwickelt sich individuell und in seinem eigenen Tempo. Das Kind ist der Experte 
seines Selbst. 
 
Forscher: 
Das Kind besitzt eine angeborene Neugier. Es erlernt und versteht seine 
nahestehende Umwelt eigenständig und aktiv. Das Kind findet aktiv die Antwort auf 
seine Fragen.  
 
 

4.2. Unser Lern- und Bildungsverständnis 
 
Die Grundlage des lebenslangen Lernens ist aus unserer Sicht eine beziehungsvolle 
Pflege. Diese ist sowohl von behutsamer körperlicher Versorgung geprägt als auch 
von einer wertschätzenden und liebevollen Kommunikation.  
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Nur dort, wo sich ein Mensch willkommen und wohl fühlt, kann er sich öffnen und sich 
für eine Entdeckungsreise bereit machen. 
 
Der Gehirnforscher Manfred Spitzer hat eine Aussage getroffen der wir absolut 
zustimmen: „Man kann nicht NICHT lernen“. In dem Moment in dem eine Umwelt auf 
den Menschen einwirkt und Reize von diesem wahrgenommen werden, findet eine 
aktive Auseinandersetzung mit der unmittelbaren Lebenswelt statt. Wer mit all seinen 
Sinnen lernt, kann ganzheitliche Lernerfahrungen machen. Frühkindliches Lernen 
erfolgt immer in Bewegung. Nur wer aktiv sein darf, kann aus eigenem Antrieb und im 
eigenen Rhythmus Erfahrungen sammeln und daraus lernen. 
 
Unser Bildungsverständnis spricht jedem Menschen zu, seine Interessen und 
Fähigkeiten verfolgen zu dürfen und darin gefördert zu werden. Daher ist es ein 
wesentlicher Bestandteil unserer Bildungsarbeit, dass jedes Kind individuell betrachtet 
und ihm ausreichend Zeit und Raum geboten wird, um frei und ungestört, geschützt 
und altersgemäß kreativ Antworten auf seine Fragen zu finden. 
 
Der Mensch als Sozialwesen ist stark geprägt von der Gemeinschaft, in der er 
aufwächst. Sie vermittelt Werte und Normen, dient als Orientierung und somit als 
Vorbild. Die Gemeinschaft eröffnet dem Menschen Themen, die er sich selbst 
womöglich nicht gewählt hätte. Das soziale Miteinander reagiert auf das Handeln der 
einzelnen Person und reflektiert es. Somit gibt es positive als auch negative 
Rückmeldungen ab, mit welcher sich der Mensch auseinandersetzen kann. Die 
Gemeinschaft innerhalb der Kindertagesstätte fordert das Kind auf, Beobachtungen zu 
hinterfragen, eigene Verhaltensweisen zu erproben und eine eigene Identität zu 
entwickeln. 
 
 

4.3. Schwerpunkte der Kita 
 

4.3.1. Der Raum als 3. Erzieher 
 
Das direkte Umfeld wirkt maßgeblich auf das Verhalten und die Entwicklung des 
Kindes ein. Entsprechend sind die folgenden drei Aspekte in unserer Arbeit mit dem 
Kind besonders bedeutend: 
 
 
 
 
 
 
 
Geborgenheit: 
In den Räumen der Kita findet das Kind eine konstruktive, liebevolle, Schutz und 
Geborgenheit bietende und positiv Atmosphäre vor, die zum Wohlfühlen einlädt. Es ist 
ein Ort, in dem die Kinder angenommen werden, einen Platz für ihre Ängste und 
Sorgen finden und wo Zeit für das Kind großgeschrieben wird. Durch eine 
wertschätzende und gewaltfreie Kommunikation werden die Kinder in den Räumen in 
ihrem Alltag begleitet. Klare Werte und Gruppennormen geben den Kindern 
Orientierung und Struktur. Da jeder Raum unserer Kita eine feste Funktion aufweist 

Geborgenheit Aktivität Herausforderungen 
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und seine eigene Grundordnung hat, erhalten die Kinder im Alltag viel Sicherheit und 
Struktur. Dadurch können sie sich in der Kita besser orientieren und sie fühlen sich 
selbstsicher. 
 
Aktivität: 
Alle Räume der Kita sind Räume der Begegnung und der Bewegung. Unsere Räume 
sind Lern- und Erlebniswelten, in der das Kind aktiv werden darf. Je nach Interessen 
und Themen der Kinder werden sie verändert und angepasst. Die Räume sprechen 
den Kindern eine große Selbstständigkeit zu. Sie sind so eingerichtet, dass jede 
Altersgruppe in ihren Kompetenzen angesprochen wird. 
 
Herausforderungen: 
Die Materialien, die in den Räumen vorzufinden sind, sind immer eine Anregung oder 
ein Impuls zur Aufnahme einer geistigen, seelischen oder körperlichen Aktivität. Daher 
ist es wichtig, dass diese vielfältig angeboten werden, ästhetisch sind, alle 
Sinnesbereiche ansprechen und somit gegenständliche Ressourcen für Lern- und 
Weiterentwicklung liefern. 
 
 

4.3.2. Die Rolle des Erwachsenen 
 
Die Bedürfnisse und Lerninteressen des Kindes erhalten die oberste Priorität für das 
pädagogische und erzieherische Handeln des Erwachsenen. Daher sehen sich alle 
Mitarbeiter der Einrichtung in folgenden Funktionen: 
 
 
 
 
 
 
 
(Weg-) Begleiter: 
Wir sehen uns als (Weg-) Begleiter der Kinder, die die Aufgabe tragen, ein anregendes 
und ruhiges Umfeld zu schaffen, in welchem das Kind seinen Interessen nachgehen 
kann.  
Wir sehen uns als Mediatoren in Krisen- und Konfliktsituationen der Kinder.  
Wir sehen uns als Bezugspersonen der Kinder, die eine Bindung mit ihnen aufbauen, 
eine positive Beziehung zu ihnen pflegen und sich ausreichend Zeit für sie nehmen. 
 
Forscher: 
Wir sehen uns in der Interaktion mit den Kindern selbst als fragende und forschende 
Personen. Wir stülpen den Kindern kein Erwachsenenwissen über und ermöglichen 
ihnen das Lernen durch Aktivität. Wir hinterfragen regelmäßig: was will das Kind 
lernen, entdecken oder erfahren? Wir erkennen daher eine Wechselwirkung zwischen 
dem Lernen mit dem Kind und dem Lehren des Kindes in der Aktivität. Wir sind mit 
den Kindern auf einer täglichen Expedition, zum Suchen der Antworten auf ihre Fragen 
und Hypothesen. 
 
Zeuge: 
Wir sehen uns als Zeitzeugen der Kita-Zeit und beobachten daher täglich die aktuellen 
Themen und Interessen der Kinder. Wir nehmen die Entwicklungsprozesse wahr und 

(Weg-) Begleiter Forscher Zeuge 
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dokumentieren wichtige Ereignisse, Fortschritte und Besonderheiten. Wir nehmen eine 
passive Rolle ein und stehen den Kindern dann zur Verfügung, wenn sie uns brauchen 
und unsere Hilfe einfordern. 
 
 

4.3.3. Beobachtungen 
 
In unserer Einrichtung haben wir verschiedene Verfahren erarbeitet, um das Kind im 
alltäglichen Geschehen in der Einrichtung sowie die familiäre Situation und das direkte 
Lebensumfeld zu beobachten. 
 
 
 
 
 
 
 
Freie Beobachtung: 
Zu unserer täglichen Aufgabe zählt die Beobachtung der Kinder im Spiel sowie in der 
Alltagsbewältigung.  
Wie geht es dem Kind in der Gruppe?  
Was äußert das Kind verbal und nonverbal?  
Pflegt das Kind Beziehungen?  
Mit welchen Materialien oder Themen setzt sich das Kind in welchem Umfang gerne 
auseinander?  
Gibt es Kinder die dasselbe Thema aktuell beschäftigt?  
Aus der objektiven Beobachtung ergeben sich für uns neue Ideen und Aktivitäten für 
die Kinder und wir entwickeln dabei eine neue Sichtweise auf das Kind oder die 
Situation. Freie Beobachtungen dienen zudem der Prüfung der Räumlichkeiten und 
deren Materialien, der pädagogischen Konzeption und Einwirkung auf das Verhalten 
des Pädagogen. 
Ebenfalls geben die Werke des Kindes uns Auskunft über deren Fähigkeiten, 
Fertigkeiten, Talente und Emotionen. 
 
Portfolio: 
Die Portfolioarbeit ist eine weitere Methode zur Entwicklungsdokumentation. 
Lerngeschichten, Bilder und erklärende Texte halten die einzelnen positiven 
Entwicklungsschritte des Kindes während der Kita Zeit fest. Auf diese Dokumentation 
kann in der Elternarbeit zurückgegriffen werden, um den Entwicklungsverlauf zu 
veranschaulichen, Transparenz zu ermöglichen und den Fokus auf die Ressourcen 
des Kindes zu lenken. Durch die Dokumentation seines „Spiels“ (=Lernen/Arbeit) und 
liebevoll formulierte Bemerkungen, erfährt das Kind Wertschätzung. 
 
Beobachtungsbögen: 
Für unsere Entwicklungsberichte, die wir einmal im Jahr verfassen, sind unsere 
Beobachtungsbögen eine wichtige Grundlage. 
 
Die sprachliche Entwicklung jedes Kindes prüfen wir mit dem SELDAK, SISMIK oder 
LISEB Bogen. Diese geben uns eine Antwort darauf, ob das Kind sich in einem 
sprachlich altersgemäßen Entwicklungsstand befindet. Mit der Auswertung planen wir 

freie Beobachtung Portfolio Beobachtungsbögen 
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notwendige Handlungsmaßnahmen, um das Kind in der Weiterentwicklung 
bestmöglich zu unterstützten. 
Für Kinder mit Sprachbarrieren oder mit Migrationshintergrund ergibt sich aus den 
Beobachtungen die Möglichkeit zur Teilnahme an einer pädagogischen 
Sprachfördermaßnahme. 
 
Eine ganzheitliche Beobachtung führen wir jährlich mit dem KOMPIK Bogen durch. 
Dieser beleuchtet alle Kompetenzen und Interessen der Kinder in elf Entwicklungs- 
und Bildungsbereichen. Diese sind: 

1. Motorische Kompetenzen 
2. Emotionale Kompetenzen 
3. Sprache und frühe Literacy 
4. Naturwissenschaftliche Kompetenzen und Interessen 
5. Musikalische Kompetenzen und Interessen 
6. Wohlbefinden und soziale Beziehungen 
7. Soziale Kompetenzen 
8. Motivationale Kompetenzen 
9. Mathematische Kompetenzen 
10. Gestalterische Kompetenzen und Interessen 
11. Gesundheitsbezogene Kompetenzen und Interessen 

 
Nach Abschluss der Beobachtung wird diese qualitativ ausgewertet. Diese Ergebnisse 
werden anschließend für die Zielsetzung und Planung unseres weiteren 
pädagogischen Handelns in der Kita als auch im Elternhaus verwendet. 
 
 

4.3.4. Projektarbeit 
 
Mit dem Gedanken der Partizipation gestalten wir unseren Jahreskreislauf mit einem 
Jahresthema. Zu diesem überlegen und planen die Kinder gemeinschaftlich Projekte 
und teilen den Pädagogen mit, welche Fragen und Aktionen sie behandeln wollen. 
Unser Auftrag ist es, den Kindern Hilfestellung zu leisten, passende 
Rahmenbedingungen zu schaffen und den nötigen Freiraum zu geben. Folgende 
Aspekte spielen dabei eine große Rolle: 
 
 
 
 
 
 
 
Ziel der Projektarbeit: 
Die Projektarbeit gibt den Kindern die Gelegenheit, ganzheitlich zu lernen und 
Zusammenhänge zu erleben. Verschiedene Lernkompetenzen werden erworben und 
neu angewendet. Kooperieren in der Gemeinschaft bedeutet, sich kompromissbereit 
zu zeigen und sich aktiv mit den eigenen Fähigkeiten, Interessen und Ideen 
einzubringen. 
 
 
 

Ziel der Projektarbeit Dokumentation Selbstständigkeit 
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Dokumentation: 
Ein Projekt hat immer ein bestimmtes Thema oder eine Ausgangsfrage. Bereits am 
Anfang ist eine Dokumentation sehr wichtig, um Ideen, Planungsvorschläge und 
Fragen festzuhalten. Formen der Projektdokumentation sind beispielsweise 
Mindmaps, Protokolle, Tagebücher, Fotocollagen, Sprechende Wände, o.ä. 
 
Selbstständigkeit: 
Die Selbstständigkeit der Kinder steht in der Projektarbeit absolut im Vordergrund. Sie 
selbst sollen kreativ im Erforschen von Themen sein, eigene Wege finden um zu einer 
Antwort zu gelangen um so möglichst autonom und aktiv Erfahrungen sammeln zu 
können. Daher ist die Dauer eines Projektes kann ganz unterschiedlich. Je nach 
Vorgehensweise und Wissensdurst der Kinder ist der Weg zum Ziel nicht absehbar. 
Die Kinder sind in einem Projekt immer in ihrem Interesse angesprochen, weshalb eine 
große Motivation und Ausdauer von ihnen aufgezeigt werden kann.  
 

 

4.4. Übergänge gestalten 
 

4.4.1. Das Kind – eine starke Persönlichkeit für die Welt von morgen 
Widerstandsfähigkeit (Resilienz) nach dem BEP 
 

• Das Kind erfährt Geborgenheit, die es braucht, um sich mutig, selbstbewusst 
und optimistisch in seinem Umfeld zurechtzufinden. Die Kinderrechte stehen im 
Vordergrund. 

 
„Nichts ist so beständig wie die Wechsel.“ (Heraklit) 

 
 
Veränderungen begegnen uns überall und kommen in jeder Familie vor. Ein Kind 
kommt in die Krippe, in den Kindergarten, später wechselt es in die Schule, vielleicht 
steht ein Umzug vor der Tür, Eltern trennen sich. 
 
Um mit belastenden und schwierigen Situationen im Leben umgehen zu können, 
bedarf es einer guten inneren Widerstandsfähigkeit, auch Resilienz genannt. 
 
Wenn Lebensphasen sich ändern, ist es sehr wichtig, dass man dieser Situation mit 
psychischer Stabilität, Selbstvertrauen, Optimismus und Ideenreichtum mutig 
gegenübertritt. 
Dazu braucht das Kind verlässliche Personen, die es positiv unterstützen und ihm 
emotionale Sicherheit geben. Das Kind lernt, die eigenen Gefühle zuzulassen, 
einzuschätzen und mit ihnen umzugehen.  
 

„Auch aus Steinen, die Dir in den Weg gelegt werden, 
kannst Du etwas Schönes bauen.“ (Erich Kästner) 

 
Mit diesem Gedanken verdeutlichen wir, dass Krisen und Belastungen zum 
Menschsein dazugehören und häufig eine Chance zum Entdecken neuer 
Möglichkeiten bietet. 
 
Bei uns in der Einrichtung unterstützen wir die Entwicklung der Widerstandsfähigkeit: 



 

15 

 

• unsere Kita ist ein geschützter Raum für die Kinder 

• jedes Kind kann sich angstfrei äußern 

• wir hören alle zu und lachen niemanden aus 

• jedes Kind sucht nach möglichen Strategien und Lösungen oder entwickelt 
diese zusammen mit anderen Kindern oder den Pädagogen 

• für uns ist es selbstverständlich, dass wir jedes Kind so annehmen wie es ist 

• wir verhalten uns stets wertschätzend und nehmen die Anliegen des Kindes 
ernst 

• wir vertrauen darauf, dass das Kind seinen guten Weg gehen wird 
 

4.4.2. Eingewöhnung 
 

Der Start in die Krippe und in den Kindergarten ist für Ihr Kind und für die Eltern ein 
neuer Lebensabschnitt. Das Kind muss sich an eine neue Umgebung, neue 
Bezugspersonen und neue Abläufe gewöhnen. Damit sich ein gutes 
Vertrauensverhältnis zwischen dem Kind und den neuen Bezugspersonen entwickeln 
kann, braucht es eine behutsame und sensible Zeit der Eingewöhnung.  
  
Die Eingewöhnungszeit in der Krippe kann bis zu vier Wochen dauern, im 
Kindergarten ist sie meist etwas kürzer. Es findet zunächst ein 
Eingewöhnungsgespräch mit der zukünftigen Bezugserzieherin statt, das dem 
gegenseitigen Kennenlernen dient, in dem die wichtigsten Fragen zu dem Kind 
geklärt und die Standardformulare ausgefüllt werden.  
 
 

4.4.3. Die Eingewöhnungszeit in der Kita 
 
Wir arbeiten sowohl in der Krippe als auch im Kindergarten angelehnt an das Berliner 
Eingewöhnungsmodell. Nach dem Eingewöhnungsgespräch beginnt die eigentliche 
Eingewöhnung. Diese ist in drei Phasen untergliedert. Anfangs besucht das Kind die 
Einrichtung stundenweise mit einem Elternteil oder einer anderen Bezugsperson. 
Zum einen kann diese sich mit dem Tagesablauf, den Räumlichkeiten und Aktivitäten 
der Kita vertraut machen und zum anderen kann die Bezugserzieherin in dieser Zeit 
einen ersten Kontakt zu dem Kind aufzunehmen, indem sie auf das Kind zugeht und 
mit ihm Spielangebote macht. In der zweiten Phase erfolgt die erste kurze Trennung. 
Je nachdem wie das Kind darauf reagiert, wird die Eingewöhnung fortgesetzt. In der 
dritten Phase achten wir speziell auf das individuelle Tempo des Kindes. Das Kind 
wird nun an den ganzen Tagesablauf herangeführt und die Betreuungszeit 
schrittweise erhöht. Die Eltern müssen sich nicht mehr in der Einrichtung aufhalten, 
sobald die Eingewöhnung weitestgehend abgeschlossen ist. Nach der 
Eingewöhnung findet ein Abschlussgespräch statt. In diesem werden die Eindrücke 
und Wünsche der Eltern gesammelt und ihnen über das Ankommen ihres Kindes in 
der Einrichtung berichtet. Diese intensive Zusammenarbeit während der 
Eingewöhnung zwischen den Eltern und dem pädagogischen Personal ist die Basis 
für eine gute Atmosphäre für die weitere Erziehungspartnerschaft.  
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4.4.4. Von der Krippe in den Kindergarten 
 
Durch unsere offene Arbeitsweise ermöglichen wir besonders unseren Kleinsten einen 
angenehmen und behutsamen Übergang in den Kindergarten. Die Kindergartenräume 
und das Personal sind den Kindern bereits aus der Krippenzeit bekannt. 
 
In den Monaten vor der Aufnahme dürfen die Krippenkinder gemeinsam mit dem 
Krippenpersonal in den Alltag des Kindergartens hinein schnuppern. Schritt für Schritt 
zieht sich das Krippenpersonal zurück, sobald das Kind zum Kindergartenpersonal 
vertrauen aufgebaut hat. 
 
Die Zusammenarbeit innerhalb der Einrichtung verläuft sehr eng, weshalb eine 
Übergabe gemeinsam mit den Eltern spätestens im letzten Monat stattfindet. Dadurch 
erhält das Kindergartenpersonal notwendige Informationen über den 
Entwicklungsverlauf, Besonderheiten des Kindes und auch die Eltern können offene 
Fragen, Wünsche oder Ängste klären. 
 
 

4.4.5. Von dem Kindergarten in die Schule 
 
Im letzten Kindergartenjahr werden unsere Großen zu Vorschulkindern. 
 
Bildung beginnt mit dem ersten Tag im Leben eines Kindes. Bildung bestimmt unser 
gesamtes Leben. Daher bieten altersgemäße Bildungs- und Lernmöglichkeiten für alle 
Kinder an. 
 
Wir sehen es als unsere Aufgabe, die Kinder gut auf die Schule vorzubereiten. Zum 
Ende der Kita Zeit soll eine über die Jahre erarbeitete Schulfähigkeit des Kindes 
erreicht sein. 
Das heißt für uns konkret, dass das Kind 
 

• eine gewisse Leistungs- und Anstrengungsbereitschaft entwickelt  

• Aufgaben selbstständig plant, durchführt und beendet  

• über einen längeren Zeitraum konzentriert und sorgfältig arbeitet 

• lernt zu warten, bis es an der Reihe ist 

• seine Bedürfnisse auf einen späteren Zeitpunkt verschieben kann 

• sich auch innerhalb der Gruppe angesprochen fühlt und sich an Regeln und 
Abmachungen hält 

• sich selbst motivieren kann 

• seine Arbeit würdigen und schätzen kann 

• weiß, dass Fehler zum Lernen gehören 
 
Im Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan sind folgende Bereiche genannt, in 
denen die Kinder gefördert werden, um eine Schulfähigkeit zu erreichen: 
 

• sprachlicher Bereich (Erwerb der Schriftsprache) 

• mathematischer Bereich (Zahlen- und Mengenverständnis) 

• situationsorientiert werden weitere Bereiche wie z.B. Experimente, Strick- und 
Webearbeiten etc. als Projektangebote durchgeführt. 
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Die ersten Schritte in die Grundschule Issing dürfen unsere Vorschulkinder bereits im 
Frühjahr machen. Die Grundschüler erwarten dort unsere Großen zu einer 
Vorlesestunde. 
 
Im Sommer werden unsere Vorschulkinder zu einer Schnupperunterrichtsstunde in die 
1. Klasse eingeladen. Dorthin begleitet sie eine Pädagogin und tauscht sich zudem mit 
den zukünftigen Lehrern aus. 
 
Besonders in den letzten Monaten versuchen wir für sie die restliche Kindergartenzeit 
zu etwas ganz Besonderem zu machen. 
 
Gemeinsam dürfen sie sich einen Ausflug überlegen, basteln mit den Eltern in unserer 
Einrichtung ihre eigene Schultüte und übernehmen bei Festen einen gesonderten Part. 
 
Nach der Verabschiedung am letzten Tag vor den Sommerferien, von allen Kindern 
und Pädagogen, erfolgt am Abend die aufregende Übernachtung im Kindergarten. 
Dort erleben die Kinder viele Überraschungen, die sich das Personal für sie überlegt 
hat. Mit einem Frühstück am nächsten Morgen, zusammen mit den Eltern, schließen 
wir ihre Kindergartenzeit endgültig ab. 
 
 

4.5. Tagesablauf 
 

4.5.1.  Krippe 
7:00 Uhr Ankunft in der Kita  

Die Kinder werden liebevoll und herzlich begrüßt, um die 
morgendliche Verabschiedung von Mama oder Papa zu erleichtern. 
Die Pädagogen geben den Kindern Sicherheit und Orientierung, 
damit die Kinder gut in den Tagesrhythmus hineinfinden können. 
Die Kinder spielen und beobachten, wer noch alles kommt.  

8:00 – 9:30 Uhr Gleitende Brotzeit 
Das Essen wird vom Personal zubereitet, wobei die älteren Kinder 
der Gruppe sich beteiligen dürfen und beim Belegen und 
Schneiden behilflich sein können. Zudem werden Karaffen mit 
Wasser und Tee hergerichtet, welche den Kindern den ganzen Tag 
über frei zur Verfügung stehen. Das Frühstück besteht aus Brot mit 
unterschiedlichem Belag und verschiedenen, saisonalen und 
immer wieder wechselnden Obst und Gemüsesorten. Somit lernen 
die Kinder bereits die Vielfalt der Speisen und ihre diversen 
Geschmäcker kennen. Die Kinder dürfen dabei selbst entscheiden, 
was und wie viel sie essen möchten.   
 

8:30 Uhr Ende der Bringzeit 
Spätestens jetzt sollen alle Kinder in der Einrichtung sein. Die 
Eingangstüre wird zugesperrt. 

8:45Uhr Morgenkreis 
Wir starten mit unserem gemeinsamen Morgenkreis in den Tag. In 
diesem schauen wir, wer alles anwesend ist und wer fehlt, dadurch 
lernen sich die Kinder besser kennen. Zudem dürfen sich die 
Kinder ein Fingerspiel, ein Lied oder ein Kreisspiel aussuchen. 

9:00-11:00 Uhr Lernen und Spielen 
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Die Kinder dürfen ihren Vormittag frei gestalten. Sie können die 
gruppenübergreifenden oder gruppeninternen Angebote in den 
Aktionsräumen der Einrichtung wahrnehmen, im Freien spielen, 
sich im Schlafraum mit einem Buch zurückziehen oder die Spiele 
im Gruppenraum nutzen. An manchen Tagen machen wir einen 
gemeinsamen Spaziergang, beispielsweise auf die 
Feuerwehrwiese oder auf andere Spielplätze.  
Je nach dem Schlafrhythmus des Kindes gehen die ersten Kinder 
im Laufe des Vormittags zum Schlafen in unseren Schlafraum.  

Ca. 11:00 Uhr Mittagessen 
Unser „Händewaschlied“ begleitet die Kinder vor dem 
gemeinsamen Mittagessen in unser Bad. Ein gemeinsamer 
Tischspruch eröffnet die fröhliche Essensrunde. Auch bei dieser 
Mahlzeit liegt die Entscheidung bei den Kindern, was und wie viel 
sie Essen möchten.  

11:30 Uhr Abholung und Mittagsschlaf 
Die Wickel- und Ausziehrunde bereitet die Schlafenskinder auf das 
gemeinsame Schlafen vor. Nach den individuellen Bedürfnissen 
der Kinder werden Schnuller oder Kuscheltiere bereitgehalten. Um 
12 Uhr werden die ersten Kinder abgeholt und die anderen Kinder 
gehen in unseren schönen Schlafraum zu ihrem Platz. Eine leise 
Schlafmusik schafft eine angenehme Atmosphäre. Je nach 
Schlafbedürfnis stehen die Kinder zu unterschiedlichen Zeiten auf. 
Für die zuvor schläfrigen Kinder gibt es im Nebenraum die 
Möglichkeit, das Mittagessen nachzuholen.   

13:30 Uhr  Anziehen und Abholzeit 
Nach dem Schlafen werden alle Kinder wieder frisch gemacht und 
die nächsten Kinder werden um 14 Uhr abgeholt. 

Ab 14:00 Uhr Nachmittag 
Die Kinder machen Nachmittag eine kleine gemeinsame Brotzeit. 
Anschließend können die Kinder frei spielen oder wir gehen in den 
Garten. Je nach Buchungszeit werden die Kinder abgeholt. 

16:00 Uhr Die Einrichtung schließt. 

 
 

4.5.2. Kindergarten 
 
7:00 Uhr Ankunft in der Kita 

Die Kinder können im Spiel-Raum ankommen und in Ruhe wach 
werden. 
Die Eltern dürfen sich mit der Mitarbeiterin an der Rezeption 
austauschen. 

7:30 Uhr Der Trockenmalbereich im Atelier wird als weiterer Raum geöffnet. 

8:00 Uhr Weitere Funktionsräume werden geöffnet 
Die Kinder können nun in das Bistro, in den Spiel-Raum und das 
Atelier zum Spielen und Essen gehen. 

8:30 Uhr Ende der Bringzeit 
Spätestens jetzt sollen alle Kinder in einen der Räume tätig sein. 
Die Eingangstüre wird zugesperrt. 

8:40 Uhr Morgenkreis in den Stammgruppen  
Im Morgenkreis begrüßen sich die Kinder mit festen Ritualen (Lied, 
Verse, usw.) Die Kinder können von Erlebnissen erzählen, Fragen 
klären, Sorgen besprechen. Es wird besprochen welche Projekte in 
welchen Räumen heute stattfinden. 
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9:00-11:45 Uhr Lernen und Spielen in den Funktionsräumen 
Garten, Schlummerzimmer, Bistro, Spiel-Raum, Baubereich, 
Kinderwohnung, Atelier, Gelbe Gruppe (bis 10:45 Uhr) sind nun frei 
zugänglich. 

Ca. 11:45 Uhr Aufräum- und Abschlussphase 
Jeder Funktionsraum wird aufgeräumt. Die Kinder versammeln sich 
im Spiel-Raum oder im Steinkreis und verabschieden sich von den 
Vormittagskindern. 

12:00 Uhr Mittagessen 
Die Kinder gehen auf die Toilette und Hände waschen. Sie nehmen 
sich Teller, Besteck und Trinkglas und decken ihren frei gewählten 
Platz an einem Tisch im Bistro oder im Spiel-Raum ein. Nach dem 
Mittagessen wird der Tisch gemeinsam abgeräumt und die Kinder 
bereiten sich im Bad auf die Mittagsruhe vor. 
Abholung 
Die Vormittagskinder werden im Garten, der Bücherei oder im 
Atelier abgeholt. 

13:00 Uhr Mittagsruhe im Kindergarten 
Die Kinder welche es still haben möchten, gehen in das 
Schlummerzimmer zum Schlafen. Die anderen Kinder können sich 
im Spiel-Raum bei einer Entspannungseinheit ausruhen. 

13:45-14:00 Uhr Abholzeit 
Die Kinder werden von den Eltern abgeholt. Kurzes 
Übergabegespräch zwischen Tür- und Angel. 

Ab 14:00 Uhr  Freie Nachmittagsgestaltung 
Die Kinder können ihren Nachmittag in der Kita im Spiel-Raum, 
dem Garten, der gelben Gruppe und einem weiteren geöffneten 
Funktionsraum verbringen. 

14:30 Uhr Die noch schlafenden Kinder werden von einer Pädagogin liebevoll 
geweckt. 

16:00 Uhr Die Einrichtung schließt. 

 
 

4.6. Wöchentliche Angebote 
 
Wöchentlich haben unsere Kinder die Möglichkeit, in die Turnhalle der Grundschule 
Issing zu gehen. Dort erleben sie Bewegungsangebote mit Sportgeräten und 
Turnmaterialien. 
 
Fester Bestandteil in der Woche ist unser Müslitag für die Kindergartenkinder. Dort 
dürfen sie sich an einem Buffet mit frischen Obstsorten, verschiedenen 
Getreideprodukten sowie Joghurt und Milch bedienen. 
 
Zudem bieten wir einmal in der Woche ein gesundes Frühstücksbuffet im Bistro an. 
 
Die Kindergartenkinder begeben sich jeden Freitag hinaus in die Natur und erkunden 
dort den Wald, die Wiesen oder den nahe gelegenen Weiher. 
 
In der Krippe findet jeden Freitag ein Back- oder Kochtag statt. Die Kinder bereiten 
gemeinsam mit den Pädagogen ihr Mittagessen zu. 
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Bis zu zweimal in der Woche finden sich unsere Vorschulkinder in einer Kleingruppe 
zusammen, um sich dort in Projekten auf die Schule vorzubereiten. 
 
 

5. Team 
 
Für die Mitarbeiter der Kita „Unterm Regenbogen“ steht Menschlichkeit an erster 
Stelle. Das bedeutet, dass uns ein respektvoller und wertschätzender Umgang mit 
unseren Mitmenschen besonders wichtig ist. Zudem gehören Humor und Lachen zu 
unserer alltäglichen Arbeit dazu, denn ein freundlicher Umgang miteinander macht 
vieles leichter.  
 
Gemeinsame Feste und Mitarbeiterausflüge festigen das Team und man kann sich 
untereinander fernab der Arbeit besser kennenlernen. 
Das Team bereichert die Einrichtung in seiner unterschiedlichen Fachlichkeit und 
Kompetenz. Derzeit befinden sich in unserer Kindertageseinrichtung drei 
Erzieherinnen, vier Kinderpflegerinnen, zwei Pädagoginnen B.A., eine 
Grundschullehrerin im Erziehungsdienst, eine Hilfskraft und eine Praktikantin im 
Bundesfreiwilligenjahr. 
Des Weiteren nimmt jeder einzelne oder das ganze Team an Fortbildungstagen teil. 
Diese tragen zur Qualitätssicherung und Weiterentwicklung unserer Tagesstätte bei.  
 
Gemeinsam mit der Leitung schafft es das Team, eine Orientierung und Struktur zu 
schaffen, um Prioritäten für das jeweilige Handeln und Tun zukunftsorientiert zu 
setzen. 
 
In unserer Aufgeschlossenheit und Offenheit bieten wir eine professionelle Pädagogik, 
die durch moderne Kommunikation unterstützt wird.  
 
 

6. Eltern 
 
In den Begegnungen mit den Eltern ist uns wichtig, eine vertrauensvolle und 
respektvolle Basis zu schaffen, damit die Eltern ihre Kinder gerne und mit einem guten 
Gewissen bei uns in der Einrichtung lassen. Es soll ein Begegnen auf Augenhöhe sein. 
 
 

6.1. Grundsätze und Ziele der Zusammenarbeit 
 
Die Eltern sind der zentrale Mittelpunkt in der Erziehung ihres Kindes. Die Familie ist 
die erste, umfassendste, am längsten und stärksten wirkende Erziehungsinstanz. Die 
pädagogische Arbeit kann letztlich ohne intensive Kooperation mit den Eltern nicht 
erfolgreich sein. 
 
Unser gemeinsames Ziel ist, dass... 
 

• Eltern ihre Erziehungsverantwortung mit uns teilen.  
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• Eltern und Personal vertrauensvoll und wertschätzend zusammenarbeiten. 

• sich Kinder und Eltern bei uns wohlfühlen.  

• Eltern sich über unsere pädagogische Arbeit in der Krippe und im Kindergarten 
informieren. 

• die Eltern sich in geplante Aktivitäten einbringen. 
 
 

6.2. Formen der Zusammenarbeit 
 
Elterngespräche sind eine tragende Säule unserer pädagogischen Arbeit. Die 
Gespräche finden in einem geschützten Rahmen statt. Dabei ist es für uns von großer 
Bedeutung, fachlich orientiert zu sein, aber trotzdem auch partnerschaftlich zu bleiben. 
Den Zeitpunkt vereinbaren wir mit den Eltern zusammen. Wir in unserer Kita führen 
folgende Gespräche: 
 

• Kennenlerngespräche, Tag der offenen Tür 

• Aufnahmegespräche 

• Gespräch nach Abschluss der Eingewöhnungszeit 

• Entwicklungsgespräche  

• Gespräche zur Einschulung 

• Problem- und Beratungsgespräche 

➔ Sollte uns etwas an einem Kind auffallen, werden wir zeitnah auf die 
Sorgeberechtigten zukommen und unsere Beobachtungen mitteilen. Wir 
wollen stets, dass sich das Kind wohlfühlt und bei Bedarf die notwendige 
Unterstützung bekommt, die es braucht. Gemeinsam werden wir die 
notwendigen Schritte besprechen und Hilfe anbieten. 

• Tür- und Angelgespräche 

• Elternabende (Elternbeiratswahl, Gruppenelternabend, Vorschulelternabend, 

Elternabend für die neuen Eltern) 

Uns ist es sehr wichtig, frühzeitig von Anliegen, Beobachtungen oder Sorgen der Eltern 
zu erfahren um reagieren zu können. Wir möchten, dass mit uns und nicht über uns 
geredet wird. 
 
 

6.3. Elternbeirat 

Unser Elternbeirat besteht aus sechs ständigen und zwei zusätzlichen Vertretern der 
Kindergarten- und Krippeneltern und wird zu Beginn des Kindergartenjahres von der 
Elternschaft gewählt. 

Der Elternbeirat: 

• ist der Ansprechpartner der Eltern 

• kann Vorschläge und Ideen der Eltern einbringen 

• ist Ansprechpartner für das Personal 
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• unterstützt das Kindergartenteam bei der Planung, Durchführung und 
Organisation verschiedener Veranstaltungen (Kindergartenfest, St. Martin, 
Gartenaktion, etc.) 

• trifft sich regelmäßig im Kindergarten zum Informationsaustausch mit der 
Leitung 

• der Elternbeirat nimmt an regelmäßigen Sitzungen der Gemeinde teil 

 

7. Vernetzung 
 

7.1. Zusammenarbeit mit dem Träger 
 
Um die Interessen und Anliegen der Gemeinde Vilgertshofen im Alltag nach ihrem 
Sinne richtig auszuüben, ist uns eine enge und offene Zusammenarbeit sehr wichtig. 
Während Besprechungen im Rathaus und in der Einrichtung werden gemeinsam 
geplant, reflektiert und sich ausgetauscht. 
So gelingt es uns, die Anliegen der Gemeinde, der Einrichtung und der Eltern ständig 
auf einer Ebene zu halten. 
 
 

7.2. Zusammenarbeit mit den Schulen 
 

7.2.1. Grundschule Issing 
 
In einem erarbeiteten Kooperationsplan zwischen Grundschule und Kindergarten 
wurden Inhalte der Übergangsbegleitung niedergeschrieben.  
Daher treffen sich im Herbst die Leitungen der Kindergärten gemeinsam mit den 
Lehrkräften der Grundschule Issing, um sich über den Einstieg der 1. Klässler 
auszutauschen. 
Anfang des Jahres nehmen Pädagogen des Kindergartens an dem Elternabend der 
Grundschule teil. 
Bei Bedarf besuchen uns Lehrkräfte in der Einrichtung, um die zukünftigen Schulkinder 
zu beobachten, wenn es im Entwicklungsstand Unklarheiten gibt. Gemeinsam werden 
mit den Eltern Handlungspläne entwickelt. Diese sollen dem Kind ermöglichen, 
langfristig den Regelschulbereich zu besuchen. 
 

7.2.2. Weiterführende Schulen und Fachschulen 
 
Praktikanten aus der Fachoberschule oder aus anderen Schulen haben die 
Möglichkeit, unseren Arbeitsbereich kennenzulernen. Bei uns finden Auszubildende 
eine Lehrstelle. Wir bilden in unsrem Betrieb zukünftige Kinderpfleger/innen und 
Erzieher/innen aus. Dabei setzten wir den Ausbildungsplan der jeweiligen Schulen um. 
Ein reger Austausch ist dabei unumgänglich. 
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7.3. Zusammenarbeit mit den Kindergärten 
 
Bei regelmäßigen Leitungstreffen innerhalb der Verwaltungsgemeinschaft sowie des 
Landkreises Landsberg am Lech nimmt die Leitung teil, um Anregungen und Beratung 
zu finden und sich über aktuelle Themen gegenseitig zu informieren. 
Unsere Partnereinrichtung, der Kindergarten in Stadl aus der Gemeinde Vilgertshofen, 
ist für uns ein wichtiger Kooperationspartner. Gemeinsam erhalten wir die Qualität in 
der örtlichen Kinderbetreuung und unterstützen uns gegenseitig in Krisen- und 
Notsituationen. 
 
 

7.4. Zusammenarbeit mit der Ortsgemeinschaft 
 
Unsere dörfliche Einrichtung steht im Kindergartenjahr regelmäßig mit den Betrieben, 
Vereinen und Dorfbewohnern im Kontakt. 
Besonders bei unseren St. Martinsfest unterstützt uns die Feuerwehr und sperrt die 
Straßen für uns ab, die Dorfbewohner gestalten ihre Grundstücke mit Lichtern und der 
ortsansässige Pfarrer gestaltet mit den Kindern eine Andacht. 
Auch der Obst- und Gartenbauverein begegnet uns jährlich beim traditionellen 
Apfelsaft pressen und unterstützt uns bei der Gestaltung der Außenanlage. 
Die örtlichen Landwirte laden uns regelmäßig zu einem Besuch auf dem Bauernhof 
ein und lassen die Kinder ein Teil bei der Erntearbeit (Kartoffeln) sein. 
 
 

7.5. Zusammenarbeit mit den Fachdiensten 
 
Wir stehen regelmäßig in Kontakt mit dem Landratsamt, Jugendamt und 
Gesundheitsamt. Durch eine gepflegte Kooperation und durch regelmäßige Prüfungen 
halten wir die Qualität in unserer Einrichtung stets hoch. 
 
Um unsere besonderen Kinder bestmöglich zu unterstützen, arbeiten wir eng mit der 
Frühförderung, dem Fachdienst und den Therapeuten zusammen. Gemeinsam 
erarbeiten und verfolgen wir die Förderpläne. Wir sind im engen Austausch über den 
Therapieverlauf und unsere objektive Wahrnehmung des Kindes in der Kita. 
 
 

8. Öffentlichkeitsarbeit 
 
Damit die Eltern und auch die Gemeinde einen Einblick in unsere Arbeit und den 
Kindertageseinrichtungsalltag bekommen, betreiben wir sowohl interne als auch 
externe Öffentlichkeitsarbeit. Über folgende Medien zeigen wir uns: 

 

• Kita-Info App 
➔ Die Informations-App ist 100 % kostenlos und werbefrei für die Eltern. 
➔ Für die Anmeldung ist nur eine E-Mail-Adresse notwendig. 
➔ Die Eltern können die Informationen per App oder per E-Mail erhalten. 
➔ Es sind alle Termine in einem Kalender übersichtlich dargestellt und für 

die Eltern digital abrufbar. 
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➔ Elternbriefe, Einladungen, wichtige Hinweise, o.ä. erhalten die Eltern in 
digitaler Form. 
 

• Dokumentation im Eingangsbereich 
➔ Im Garderobenbereich befinden sich unsere Pinnwände für die Eltern. 

Dort sind aktuelle Informationen und Aushänge die alle Eltern in der 
Einrichtung betreffen. Wir weisen darauf hin, dass sowohl die Eltern als 
auch die Pädagogen in der Pflicht stehen, eigenverantwortlich 
Informationen einzuholen. Der Elternbeirat informiert ebenfalls an der 
eigenen Informationstafel. 

 

• Sprechende Wände 
➔ Hiermit informieren wir die Eltern über die Einzelheiten zu unseren 

Angeboten und Projekten, die in der jeweiligen Woche stattgefunden 
haben. Zudem können die Kinder auf ihr Handeln zurückblicken. 

 

• Vilgertshofer Nachrichten 
➔ In dem gemeindlichen Informationsschreiben, das vierteljährlich 

erscheint, sind auch immer Berichte unserer Kindertageseinrichtung zu 
finden. Die aktuellen Themen, besondere Anlässe und Änderungen im 
Alltag können dort vorgefunden werden.  

 

• Internetseite 
➔ Wir stellen uns auf unserer Homepage (www.kita-issing.de) vor. Der 

Besucher erhält Einblick über das tätige Personal, aktuelle 
Ereignisse/Berichte, die Konzeption, die Räumlichkeiten und den 
Tagesablauf der Kita, Informationen zu freien Plätzen, unsere aktuellen 
Öffnungszeiten, geplante Termine, den Elternbeirat und alle 
Kontaktdaten, um mit uns in Verbindung zu treten. 

 
 

9. Qualitätsmanagement 
 

9.1. Bedeutung und Ziele 
 
Die Qualität einer Einrichtung kann nur dauerhaft gehalten werden, wenn alle Bereiche 
regelmäßig geprüft und weiterentwickelt werden. Somit ist es unabdinglich, dass wir 
unsere Arbeit hinterfragen und stetig die Verbesserung und Erhaltung positiver 
Aspekte anstreben. 
 
Der gesellschaftliche Wandel, neue Gesetzesentwürfe und die Veränderung des 
Bildungsauftrages motivieren uns, sich an diesen zu orientieren und mit der Zeit zu 
gehen. 
 
 

9.2. Qualitätssicherungsmaßnahmen durch das päd. Personal 
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Qualität halten und entwickeln gelingt mit der Anwendung diverser Instrumente und 
betrifft unseren gesamten Arbeitsbereich. 
 

9.2.1. Aufgabe der Leitung 
 
Es gilt als Aufgabe der Leitung, den Zusammenhalt innerhalb des Teams und die 
Ressourcen wahrzunehmen und zu fördern. Mitarbeitergespräche dienen den 
wechselseitigen Austausch, der Selbstreflexion und der Zielsetzung für das eigene 
pädagogische Handeln. Sie ermöglicht allen Mitarbeitern, sich regelmäßig 
weiterzubilden und an Fachlichkeit und Kompetenz dazu zu gewinnen. 
 
 

9.2.2. Fort- und Weiterbildungen 
 
Jedem Mitarbeiter stehen im Jahr bis zu fünf Tage zu, um sich fort- und weiterzubilden. 
Wir legen großen Wert darauf, dass alle Pädagogen sich in ihrem Kompetenz- und 
Interessensbereich weiterentwickeln. Erworbenes Wissen wird mit den restlichen 
Teammitgliedern in einer Teamsitzung geteilt. 
 
Zwei Tage im Jahr werden dazu genutzt, Fachreferenten in unser Haus einzuladen 
und dort gemeinsam an Themenfortbildungen teilzunehmen. 
Durch aktuelle Fachliteratur wird die eigenständige Weiterentwicklung zusätzlich 
unterstützt. 
 
In Team- und Mitarbeitergesprächen wird gemeinsam geprüft, ob der Wissensstand 
jedes Teammitglieds auf dem gleichen Stand ist und ob Unterstützungsmaßnahmen 
notwendig sind. 
 
 

9.2.3. Verfügungszeiten 
 
15 % der wöchentlichen pädagogischen Gesamtpersonalstunden dienen der 
Verfügungszeit. Darunter zählen: 

• alle wöchentlichen Teamsitzungen 

• die Leitungszeit der Einrichtungsleitung 

• alle Vor- und Nachbereitungen des pädagogischen Alltages 

• die Elternarbeit 

• Organisatorisches 

• Pflege der Räumlichkeiten und des Inventars 
 
Pädagogische Arbeit kann nur dann gelingen, wenn sie vorher gut geplant und im 
Nachhinein reflektiert wird.  
 
 

9.2.4. Teamsitzungen 
 
Wöchentliche Teamgespräche werden dazu genutzt, Vergangenes zu reflektieren, 
sich kollegial zu beraten, die Zusammenarbeit zu pflegen und weitere 
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Handlungsabläufe gemeinsam zu planen. Jedes Teammitglied bringt sich dabei mit 
seinen Ressourcen ein. Regelmäßig werden Inhalte aus unserer Konzeption geprüft, 
erweitert oder überarbeitet. 
 
 

9.2.5. Supervision und Teambegleitung 
 
Das menschliche Miteinander wird gefördert durch externe Fachberatung. Diese 
begleiten bei Bedarf das Team in der Weiterentwicklung und stehen ihm beratend zur 
Seite. Unstimmigkeiten und Belastungen werden durch förderliche Methoden geklärt 
und ein angenehmes Arbeitsklima geschaffen.  
 
 

9.3. Beschwerdemanagement 
 

9.3.1. Bedeutung und Ziele 
 

Das Recht der demokratischen Handlung in einer Kindertagesstätte spricht den 
Kindern, Eltern, der Leitung und den Mitarbeitern zu, Unzufriedenheit zu äußern. 
Eine Beschwerde wird nicht als ständiges „meckern“ gesehen, sondern viel mehr als 
eine konstruktive Kritik. Verbesserungsvorschläge gelten als eine interessierte Haltung 
und emotionale Bindung der Einrichtung gegenüber. 
Wichtig sind uns die Haltung und die Methode der Äußerung, die dabei gewählt 
werden. 
 
 

9.3.2. Beschwerdeverfahren für Kinder 
 

Uns ist die Meinung der Kinder sehr wichtig. Grundlage dafür ist eine Kultur, in der 
Fehler und Weiterentwicklung willkommen sind.  
Damit wir nicht in Handlungsstrategien verfallen, die an den eigentlichen Interessen 
der Kinder vorbei gehen, befragen wir sie nach gewünschten gemeinsamen 
Aktivitäten, Projekten oder Festen. Besonders für die Kinder denen es schwer fällt 
Beschwerden zu verbalisieren, ist eine erhöhte Sensibilität der pädagogischen 
Fachkraft gefordert. Durch Gestik, Mimik oder Verhaltensweisen äußern Kinder bereits 
ihr psychisches Befinden. Der Pädagoge nimmt diese nonverbale Äußerung wahr, 
konkretisiert sie und bearbeitet mit dem Kind die Beschwerde, um auf ein Ergebnis zu 
kommen.  
Unsere Kinder bekommen Raum und Zeit für die Äußerung von eigenen Bedürfnissen 
und Wünschen. In einer Gesprächsrunde erzählen sie über Konflikte mit anderen 
Kindern oder Erwachsenen, bringen eigene Wünsche und Ideen ein, holen sich in der 
Gemeinschaft Rat und entwickeln gemeinschaftlich Lösungsstrategien. 
Die Fachkraft verhält sich dabei zurückhaltend, hört den Kindern aktiv zu und nimmt 
eine wertschätzende und akzeptierende Haltung ein. 
Die Kinder erkennen dadurch, dass Beschwerden Chancen eröffnen, wodurch die 
Persönlichkeitsentwicklung positiv beeinflusst und das soziale Zusammenleben 
dadurch erleichtert wird. 
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9.3.3. Beschwerdeverfahren für Eltern 
 
Wir nehmen auch die Beschwerden der Eltern wahr. Uns ist es ein enormes Anliegen, 
dass Probleme gemeinsam im Gespräch geklärt werden. Daher gilt immer als erster 
Weg der direkte Kontakt zu der betroffenen Person. Ist eine direkte Klärung nicht 
möglich oder können Antworten nicht sofort abgegeben werden, vereinbaren wir 
zeitnah einen Gesprächstermin. 
 
Elternbefragungen nach unseren großen Festen sollten von den Eltern dazu genutzt 
werden, Positives zu Loben oder Verbesserungsvorschläge zu äußern. Eigenen Ideen 
oder Wünsche findet dabei immer Raum. 
 
In unserer jährlichen anonymen Zufriedenheitsanalyse befragen wir die Eltern nach 
der Bewertung unserer qualitativen Arbeit, der vorzufindenden Atmosphäre und die 
Einschätzung unserer Zusammenarbeit mit den Eltern und Kindern. Wir nutzen die 
Rückmeldung dazu, um unsere eigene Arbeit zu hinterfragen, Vorschläge im Team zu 
diskutieren und umzusetzen. Gleichzeitig fordern wir die Eltern damit auf, sich mit der 
Institution auseinander zu setzen. 
 
Der Elternbeirat ist ein weiterer Ansprechpartner für alle Eltern und dient als Vermittler 
zwischen Eltern und Eltern, Eltern und Mitarbeitern und Eltern und Träger. 
 
 

9.3.4. Beschwerdeverfahren für Mitarbeiter 
 
Ebenfalls legen wir großen Wert auf die Meinung aller Mitarbeiter. Im Rahmen der 
Kindergartenausschusssitzung können Verbesserungsvorschläge und Sorgen an die 
Trägerschaft getragen werden. Die Einrichtungsleitung ist zudem regelmäßig mit dem 
Bürgermeister in Verbindung und gewährt dadurch die notwendige Transparenz über 
die Ereignisse und Aktivitäten innerhalb der Einrichtung. Die jährlichen 
Mitarbeitergespräche mit dem Träger dienen der Zufriedenheitsanalyse bezüglich der 
pädagogischen Arbeit, der Teamzusammenarbeit, dem Führungsstil der 
Einrichtungsleitung und die Arbeitsbedingungen die der Träger bietet. Ein weiteres 
Mitarbeitergespräch mit der Einrichtungsleitung kann ebenfalls dazu genutzt werden, 
um Unzufriedenheiten zu besprechen und mögliche Hilfs- und Lösungsangebote zu 
finden. In jeder Teamsitzung werden die aktuellen Themen der Mitarbeiter befragt und 
miteinbezogen. Gemeinsam werden diese lösungsorientiert behandelt. Mit Hilfe von 
Befindlichkeitsrunden oder Methodenkarten wird regelmäßig die Meinung eines jeden 
Einzelnen zu gewissen Themen abgefragt.  
 
 

10. Schlusswort 
 
Mit unserer Konzeption haben Sie nun einen Einblick in unsere Einrichtung erhalten. 
 
Gemeinsam können wir nun die Zukunft Ihres Kindes, mit all den Grundsätzen und 
Haltungen, die wir entwickelt und ausgearbeitet haben, gestalten. 
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Seien Sie ein Teil unserer Arbeit. Begegnen wir uns offen und wertschätzend. 
 

Gemeinsam für das Wohl Ihres Kindes.   
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